
Eidgenossenschaft

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire
suisse = Gazetta militare svizzera

Band (Jahr): 30=50 (1884)

Heft 23

PDF erstellt am: 26.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



185 -
reidje frangöfifdje Äaoaüerie auä irjrer notorifdjen
Inferiorität nidjt leidjt emporfdjroingen.

©elegentlidj ber Äaoaüeriefonferenjen in SEourä

äußerte ber ©eneral be ©aüifet, beffen Autorität
in faoaUeriftifdjen Waterien unangefochten ift:
„Sdj roage nidjt gu fjoffen, baß eä mir oergönnt
fei, bie Ueberlegenbeit ber frangöfifdjen Äaoaüerie
über bie beutfdje gu fonftatiren.* —

©aä ift ein bitterer Auäfprudj! ©r foüte bie

franjöfifdjen [Reiter anfpornen, minbeftenä balb bie

gleidje ©tufe ber beutfdjen [Reiter ju erreidjen, unb

um baä gu fönnen, muß bie Äriegäoerroaltung fie
'auf tüdjtige unb gleidjartige Sßferbe fefeen. Sebe

[Remontereform, bie biegu beiträgt, ift baber alä
bringenb gu begeidjnen.

©er ©eneral Stbornton fdjtägt oor, 2500 feefr
taxen Sffieibelanb in ben Sßrjtenäen, ber ©barente unb
in Algier ju faufen, um barauf 1800—2000 Sßferbe

in Uebergangäbepotä biä jum Alter oon 5 3ab*en

ju balten. ©aä ift ein fdjöner [Remontetraum,
ben Ieiber bie ©bbe in ber Ärtegäfaffe oerfliegen
madjt. SReue ©epotä bürfen abfolut nidjt angelegt
roerben, unb bie alten finb, auä gletdjen ©parfam«
feitärücffidjten, — roeber ju oergrößern, nodj bem

neuen [Remonteftjftem anjupaffen. ©aä Äriegä«
bubget ift gentrt, unb man fdjeut jebe ©rtra*Auä*
gäbe. Unä fdjeint aber, bier fei ©parfamfeit übel
angebradjt. Sffienn burdjauä fein ©elb ju ©rtra*
Auägaben biäponibel fein foüte, fönnten nicbt bie

Äommunen unb bie ©epartementä ein Uebrtgeä
tbun unb — mit im eigenen Sntereffe — bie An«
läge oon [Remontebepotä in bie feanb nebmen?

©obalb ftdj ber franjöfifdje Sßatriotiämuä im
Sanbe nadj biefer [Ridjtung bin funb tljut, roerben

bie Äammern nidjt jurücfbleiben rooüen. ©ie pa«
triotifdje Sntttotioe beä Sanbeä roirb bie nötigen
Wittel in ber Äammer balb flüfftg madjen unb
bann roirb ber [Realtfitung ber Sßrojefte ber ©ene*
räle be ©aüifet unb Sbornton nidjtä mebr in ben

Sffieg treten! Unb bie einbehnifdje Sßferbejudjt,
roürbe fie nidjt neuen Auffdjroung nebmen unb fidj
ju [Rufe unb grommen ber Sanbeäoertljetbigung
mädjtig entroicfeln? Sffiir ftnb feft baoon überjeugt.
Wit ber ©ntroicflung ber Sßferbejudjt im Sanbe

roädjät audj baä Sntereffe an ber eigenen Äaoaüe«
rie unb bie Siebe gum Sßferbe, roeldje bem granjo»
fen lange nidjt in fo bobem Waße eigen ift, alä
bem ©eutfdjen. ©ie Siebe gum Sßferbe, bie ©org«
falt unb Eingebung, mit ber eä bebanbelt unb ge»

pflegt roirb, ift aber bie erfte ©runbbebingung jeber

guten Äaoaüerie. J. v. S.

(*tbßenoffenfd}aft.
SBeridjt beS S5unbe§ratlje8 an bie SBunbesföerfammfona,

übet feine ©efäjäpfiiljrunfl im 3oöre 1883.
(gottfefcung.)

Untettfdjt«futfe.
A. ©eneralftab. 1. ©djulen. @« fanben fm SSetfdjtiatjte jwef

®enetalftab«tutfe unb efn Äut« füt ©tab«feftetäte flatt.
©er erfte ©eneralftab«fui« beftanb in ber gefcfjlidj »otgefetic»

nen jetjnwödjfgen ®enetalftab«fdjule für Sieutenant« unb $aupt«
leute, »eldje In ben ©eneralftab efntreten wollten, ober bfe

©djule jum Swede itjrer altgemeinen mtlftärifdjen Slu«bftbung

befudjten. (St nahmen an betfelben 20 StuwcnofftjieK Sljeil
(13 »on bet 3nfantctfe», 4 »on bet Slrtillerie» unb 3 »on bet

©enletoaffe). «Bon benfelben traten fm fiaufe be« Sabte« 12 (n

ba« ®enetatftab«foip« übet, ©em tfjeotetifdien Unterridjt »on

8 SBodjen folgte efne 14täg(ge ®eneralfiab«reffe unter bcftfmm«

ten fttategifdjen unb taftffdjen ©uppofitfonen.
©ei jwefte ®eneiatftab«fut« Ijatte efne ©auet »on 4 SBodjen

unb wat »on 18 Dffijferen, nämlfdj 13 mefft fyöljercn ©enetal«

ftab«offtj(eien, 2 Dbctfttfeutcnant« bet ©anftät (©i»(jlon«äijten),
1 SWajot bet S3eiwaltung«tiuppen, 1 ©enfcfjauptmann unb 1

SPfetfceatjt, befudjt. ©er Äut« beftanb fn efnet SRefogno«jttung

bet Utfdjwefj, fm Stnfdjluffe unb jut »ottäufjgen SSeenbfgung ber

Sltbeiten bet legten 3afite übet bie SWtlftärgeogta.pt)le bet ©djwtfj.
©lefelbe fanb fn 3 ©eftionen ftatt, efne füt SWlIltätgcogtapfjfe,

fcfe befben anbeten füt taftifdje Slufgaben auf ©tunbtage JU'

fammentjängenbet ©pcjfal« unb ©enetalibeen.

©et Äut« füt ©tabSfeftetäte Satte etne ©auer »on 3 SBodjen.

(§« nabmen an bemfelben 6 ©tab«feftctäte unb 7 Unteroffigiere

unb ©olbaten Sbeil, weldj' festere nadj SBeenbfgung be« Äutfc«
at« ©tabSfeftetäte »otgefdjlagen unb fn ber golge audj ernannt

wutfcen.

2. SHbtf)e(tung«at6eften. 3n SlbtJellungSatbeften wutben füt
langete obet fütjete 3eft fucceffioe 16 ®cneialftab«offtsiete, 1

tjötjerer Slitttfetfcoffijtei unb 1 fjöfjetet SBetwaltungSoffijfet ein*

berufen jur SWftwftfung bet ben fn Sltt. 75 bet W.-D. »otge«

fetjenen Sltbeiten.

©obann wutben füt bie »oibeteltenben Sltbeften be« Ärieg«»

betrieb« bei ©ffenbafjnen 10 DfPjiete ber <Sijenbaf;nabtljctlung fn

SDfenft gerufen.
3. ©pejfatblcnfte. 6 ©enetalftabsoffijfete traten ©Ienft fn ben

©toffion«« unb ä8ifgabe«SBiebetfjolung«lurfen ber Stexpt, benen fie

jugettjeltt waten; 6 weitere ®eneratftab«offtjfete folgten biefen

SWanöoetn ju itjtet Stu«bflbung fn fcet fjöfjeten Sruipijjenfü^rung

unb fm ©tenft ber ©täbe ober fn ©pejfataufträgen.

7 Dffijiere fce« ©eneralftab« befudjten SReftutenfdjulen fcet«

fenfgen SBaffen, au« fcenen fie nfdjt Ijerootgegangen ffnb, nämlfdj

4 bef ber 3nfanterfe, 1 bef bet Ra»aHetfe, 1 bef bet SlttWeife

unb 1 beim ®enle.

12 ®eneralftab«offijfete wutben al« Serjrcr fn SWflftätfdjulen

bet »etfdjfefcenen SBaffen »erwenfcet, fcason 2 fn Äurfen be« ®c«

netatftabe«, 2 fn oen Senttatfdjulen, 3 tn ©appeutwfebetfjolung««

furfen, 3 fn Äutfen bet SJetwaltungSttuppen uno 2 fm ©tabfl«

feftetätfui«. ©em efgentlfdjen 3nflruftfon«fotp« gefjören 8 ®e«

neraljtab«offijleie an.

B. 3nfantetfc. 1. Wcftutenfdjiiten. 3n jebem ©(»fflonsfteife

wutben 3 SReftutenfdjulen abgehalten, mft SluSnaljme be« VII.,
weldjet nut 2 ©djulen Ijatte; bfe Serjtettefiutenfdjule fanb fn

Sujern, fcfe «Büdjfemnadjettcfrutenfdjule fn Bofingen ftatt.
Saut nadjfletjenbet 3ufammenflcu'un8' flnt 706 SWann mefjr

at« Im 3afcte 1882 (nfttuftt wotben. 760 SWann wutben ju
ben ©djüfcen au«gejogen. Stn 2348 SWann wutben füt gute

Seiftungen im ©djiefjen Slnerfennung«fatten, an 997 güjlltet«

teftuten (1882 812) ©djüfcenabjeidjen au«getfjeftt.

©fe SRadjfdjule tjätten 438 SWann 4,s °/» (1882 ca. 6 •/,)
ju befudjen, am meiften In fcet II. ©l»iflon, 10,* %. unb fn

bet VIII. ©f»ffion 6,« %, am wenlgften in bet VI. ©folffon,
0,5 %, unb in bei I. ©Ioijion, 1,4 °/o.V,U V, «••» ." -

Slu« ber

Sluäeretjftte.

«Betfjältntfj ju
©i»ifion«ftef«. (Slngetüdt. ©djule wteb

entlaffen.
Safjl. ben ©Ingerüdten

in SfSiojenten.
I. 1419 52 1367 96 s

n. 1206 41 1165 96,6
ra. 1019 36 983 96,4
IV. 1050 46 1004 95,6
V. 1392 61 1331 95,6

VI. 1615 31 1584 98,i
VII. 1311 76 1235 94,2

VIII. 1228 19 1209 98,4
Sctjteiteftuten 222 4 218 98,2
«Büdjfenmadjet«

tettuten 55 1 54 98,2
Sotal 1883 10517 367 10150 96,5
Sotat 1882 9751 304 9444 96,o
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reiche französische Kavallerie aus ihrer notorischen

Inferiorität nicht leicht emporschwingen.

Gelegentlich der Kavalleriekonferenzen in Tours
äußerte der General de Gallifet, dessen Autorität
in kavalleristischen Materien unangefochten ist:
„Ich wage nicht zu hoffen, daß es mir vergönnt
sei, die Ueberlegenheit der französischen Kavallerie
über die deutsche zu konstatiren." —

Das ist ein bitterer Ausspruch! Er sollte die

französischen Reiter anspornen, mindestens bald die

gleiche Stufe der deutschen Reiter zu erreichen, und

um das zu können, muß die Kriegsvermaltung sie

'auf tüchtige und gleichartige Pferde setzen. Jede
Remontereform, die hiezu beiträgt, ist daher als
dringend zu bezeichnen.

Der General Thornton schlägt vor. 250« Hek-
taren Weideland in den Pyrenäen, der Charente und
in Algier zu kaufen, um darauf 1800—2000 Pferde
in Uebergangsdepots bis zum Alter von 5 Jahren
zu halten. Das ist ein schöner Remontetraum,
den leider die Ebbe in der Kriegskasse verfliegen
macht. Neue Depots dürfen absolut nicht angelegt
merden, und die alten sind, aus gleichen Sparsam»
keitsrückstchten, — weder zu vergrößern, noch dem

neuen Remontesystem anzupassen. Das Kriegsbudget

ist genirt, und man scheut jede Extra-Aus»
gäbe. Uns scheint aber, hier sei Sparsamkeit übel
angebracht. Wenn durchaus kein Geld zu Extra«
Ausgaben disponibel sein sollte, könnten nicht die

Kommunen und die Departements ein Uebriges
thun und — mit im eigenen Interesse — die

Anlage von Remontedepots in die Hand nehmen?
Sobald sich der französische Patriotismus im

Lande nach dieser Richtung hin kund thut, werden
die Kammern nicht zurückbleiben wollen. Die
patriotische Initiative des Landes wird die nöthigen
Mittel in der Kammer bald flüssig machen und
dann wird der Realistrung der Projekte der Generäle

de Gallifet und Thornton nichts mehr in den

Weg treten! Und die einheimische Pferdezucht,
würde sie nicht neuen Aufschwung nehmen und stch

zu Nutz und Frommen der Landesoertheidigung
mächtig entwickeln? Wir sind fest davon überzeugt.
Mit der Entwicklung der Pferdezucht im Lande

wächst auch das Interesse an der eigenen Kavallerie

und die Liebe zum Pferde, melche dem Franzosen

lange nicht in so hohem Maße eigen ist, als
dem Deutschen. Die Liebe zum Pferde, die Sorgfalt

und Hingebung, mit der es behandelt und ge»

pflegt wird, ist aber die erste Grundbedingung jeder

guten Kavallerie. v. 3.

Eidgenossenschaft.
Bericht des Bundesratb.es a» die Bundesversammlung

über seine Geschäftsführung im Jahre 1883.
(Fortsetzung.)

UnterrichtSkurfe.
H,. Generalstab. 1. Schulen. Es fanden im Berichtjahre zwei

Generalstabskurse und ei» Kurs sür Stabssekretäre statt.

Der erste Generalstabskurs bestand in der gesetzlich vorgesehenen

zehnwöchtgen Generalstabsschule für Lieutenants und Hauptleute,

welche in den Generalstab eintreten wollten, oder die

Schule zum Zwecke ihrer allgemeinen militärischen Ausbildung

besuchten. Es nahmen an derselben 20 Truppenoffiziere Theil
(13 von der Infanterie-, 4 »on dcr Artillerie» und 3 »on der

Gentewaffe). Von denselben traten tm Lause des Jahres 12 in

das GeneralstabSkorpS über. Dem theoretischen Unterricht von

8 Wvchen folgte eine 14tägtge GeneralstabSretse unter bestimmten

strategischen und taktischen Suppositionen.
Der zweite Generalstabskurs hatte eine Dauer von 4 Wochen

und war von 18 Offizieren, nämlich 13 meist höheren Gencral-

stabSvffizieren, 2 Oberstlieutenant« der Sanität (Divisionsärzten),
1 Major der VerwaltungStruppen, 1 Geuichouptmann und 1

Pferdearzt, besucht. Der Kurs bestand tn einer Nekognoszirung

der Urschwetz, tm Anschlüsse und zur vorläufigen Beendigung der

Arbeiten der letzten Jabre über die Milttêrgeographte dcr Schweiz.

Dieselbe fand in 3 Sektionen statt, etne für Mtlttärgevgraphte,
die beiden anderen für taktische Aufgaben auf Grundlage zu>

sammenhängender Spcztal« und Generalideen.

Der Kurs für Stabssekretäre hatte eine Dauer »on 3 Wochen.

Es nahmen an demselben 6 Stabssekretäre und 7 Unteroffiziere

und Soldaten Theil, welch' letztere nach Beendigung de« Kurses

als StabSseKetZre vorgeschlagen und in der Folge auch ernannt

wurden.

2. AbtheilungSarbetien. In AbthellungSarbetten wurden für
längere oder kürzere Zeit successive lg Generalstabsoffiziere, 1

höherer Artillerieoffizier und 1 höherer Berwaltung«offizier
einberufen zur Mitwirkung bei den in Art. 75 der M.-O. »orge»

sehenen Arbeiten.

Sodann wurden für die vorbereitende» Arbeiten de« Krieg«,
betrieb« der Eisenbahnen 10 Offiziere der Eisenbahnabtheilung in

Dienst gerufen.
3. Speztaldtenfte. 6 Generalstabsoffizlere thaten Dienst in den

Divisions- und Brigade-Wiederholungêkursen der Korp«, denen sie

zugetheilt waren; 6 weitere GeneralftabSoffiztere folgten diesen

Manövern zu ihrer Ausbildung tn der höheren Truppenführung
und im Dienst der Stäbe oder tn Spezlalaufträgen.

7 Offiziere de« Generalstabs besuchten Rekrutenschulen

derjenigen Waffen, aus denen sie ntcht hervorgegangen find, »Zmltch

1 bei der Infanterie, 1 bei der ««allerte, 1 bet der Artillerie
und 1 beim Genie.

12 Generalstabsoffiziere wurden al« Lehrer tn Militärschulen

der verschiedenen Waffen »erwendet, davvn 2 in Kursen de« Ge»

neralstabe«, 2 in den Zentralschulen, 3 tn SappeurwtederhvlungS-

kursen, 3 in Kursen der VerwaltungStruppen und 2 im Stabs»

sekretärkur«. Dem eigeniltchen Instruktion«?»,»« gehören 8 Ge»

neralstabêoffizlere an.

L. Infanterie. 1. Rekrutenschulen. In jedem Divisionskretse

wurden 3 Rekrutenschulen abgehalten, mit Ausnahme des VII.,
welcher nur 2 Schulen hatte; die Lehrerrekrutenschule fand in

Luzern, die Büchsenmacherrckrutenschule in Zosingen statt.

Laut nachstehender Zusammenstellung, sind 706 Mann mehr

al« tm Jahre 1882 Instruiri worden. 760 Mann wurden zu

den Schützen ausgezogen. An 2343 Mann wurden für gute

Leistungen tm Schießen Anerkennungskarten, an 937 Füsilier»

rekruten (1332 8l2) Schützenabzetchen ousgciheilt.
Die Nachschule hatten 433 Mann — 4.« °/» (1882 ca. 6 «/»)

zu besuchen, am meisten tn der II. Division, 10,« "/«, und in

der VIN. Division 6,, "/<>, am wenigsten in der VI. Division,
«,s V«. und in der I. Division, 1,« "/«.^

Ausererzirte.

Au« der Berhättntß zu
DtvisionSkrei«. Eingerückt. Schule wied. Zahl, den Eingerückten

entlassen. in Prozenten.
I. 1419 52 1367 96»
II. 1206 4l 1165 96,«

NI. 1019 36 933 96,«
IV. 105« 46 1004 95,«
V. 1392 61 1331 95,«

VI. 1615 31 1584 9«,,
VII. 13l1 76 1235 94,2

VIII. 1228 19 1209 98,<
«ehrerrekruten 222 4 218 98,2
Büchsenmacher»

rekruten 55 1 54 93,2
96,s
96,°

Total 1883 10517
Total 1832 9751

367
304

1015«
9444
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^adj 3atjtgängen »erttjeilen fidj fcfe auSetetjliten SRefiutcn

auf:
1864 3

1863 7364
1862 1526
1861 810
1860 243
1859 105
1858 44

ältcte 55

Sotal 10150

©Ic SRtfiutcnfdjulen fjaben, fowcft nfdjt anfjaftcnfc ungünflfge
SBfttetung fcie ftilfte ©urdjfübtung be« 3nftruftfcn?ptogtatnme«
becintiädjtigtt, efnen normalen SBcrtauf genommen unb aud) buvdj«

weg befrfeblgcnoe Selftungen aufjuweifen. 3n ben ©djiefjübungen
fmb auf aüen ©djelben unb ©Iftanjen, mft Sluinafjme tet SWann«»

ffgutfdjefbc, auf weldjet bfe SRefultate benienigen be« SSotjatjie«
glefdjfommtn, beffere ©tgebnfffe af« 1882 etjfelt wotben.

©fe -Büdjfenmadjeiieftuten ctfjfeften wfe bl«anfj(n itjren ©pc«

jialiintcitfdjt in fcet «Büdjfenmadjetfdjule 3ofingen.
2. -Bfcbetljotung«fuife. a. 91u«jug. ©le Äutfe fanben fm

a?etld>tjafjre in bet aufaefteOten ©tufenfotge nad) ©inljeiten fol«

gentcrmafjcn ftatt:
VII. ©Ioifion batafOon«welfe,

I. „ regimentJweffe,
V. „ btfgafceweffe,

IV. „ im ©ioljion«»etbanfce.

«Batafflon«futfe. 3we( in gtauenfelb, fünf In ©t. ©allen,
fedj« fn -£ctf»au.

SBetfdjfefcene Äutfe wtttben butdj ©djneefatl nnfc nagfalte
SBfttetung im ttntciifajte benadjtljefllgt; tiofcctm finb ade Sin«

fttengungen gemadjt worfcen, um bfe gotfcetungen be« 3nftrut«
tfonSpfanc« ju erfüllen, ©te ©djttl« unb 3nfpeftion«berfdjte
fptedjen fidj meiften« fe$t beftfebfgenb übet bfe erreichten ©rfolge,
übet tat »on ben Dffijieten unfc fcet «Kannfdjaft an ben Sag
gttegte «Beftreben, fcfe 3nfiiuftfon nufcbtingenb ju maajen, au«.
©le «Bataillone etftcuen fidj einer guten güfjtung unb wutben fo

jiemlldj auf einer gleidj beftfebfgenfcen 9tu«bflbuna«ftufe ftetjen,

wenn nidjt tn einjelnen SatafOonen ba« Untetoffijfertfoip« al«

mittetmägtg cmalifijitt wetben müfjte.
©ie «Mdjfenmaäjct, worunter eine Slnjaljl au« ®enfebatatde<

nen, wutben fnccefft»e in fcie SBaffenfabtlf beotbett, wo fie ben

gadjuntettfdjt erhielten.

9tegfment«furfe. @« beftanben jewcflen jwef SRegimentet ben

SBiebetb,o(ung«fut« gleidjjeitig, fo bag bet fcen gröfjeren gelbbienft«
Übungen, ju weldjen audj ©pejialwaffen gejogen wutben, je ein

SReglment gegen fca« anfccte manöstitin fonnte. gut fcen Söotfui«
waren fcie SRegimentet SRt. 1 une 3 fn Saufanne unb Umgebung,

Stegiment SRi. 2, bem audj ba« ©djü-jenbatafdon SRr. 1 jugeH)eflt

war, in gjoetbon unb Umgebung unb SReglment SRi. 4 fn 831 Ate

unfc Umgebung untetgebtadjt.

©er etfte Äut« (SRegimentet SRt. 1 unb 4) war »on btr
SBfttetung fetjr begünftfgt; im jweften Äur« (SRcgimcnter SRt. 2 u. 3)
flöitc anrjaltenb falte« SRegenwettet befonbet« fcen SSetlauf fcer

©efedjtsübungen, fcfe bennodj, obfdjon ba« butdjwcfdjte Setrain
namentlidj füt bfe betfttenen Siuppen fidj fetjt fdjwfetig gefiat»

tete, «tjne weftntffäje Äüijungen butdjgefüfjtt wutben. ©ie Stup«

pen etttugen bfe ©ttapajen gut unfc willig; Spaltung unfc ®e«

funtfjeft«juftanfc waten »ottieffffdj unb bfe «Beoölfetung jcigte fcen

löbtldjen ©ffer, fcen buidjnäfjten Stuppen -gute Äantonnemente ja
beteften unb fcle SWannfdjaft ^icburctj in fcen beften «Beolngungen

ju ertjalten. 3n«befonfcete Ijat audj fcie 3utfje(fung »on Slmbu»

lancen ju tiefen Äutfen gute ©fenfte gelelftet.

©le tjöbeten Dffljieie finfc wobt »orbeteffet in ben ©ienfi efn«

getücft; fcle SRegiment«fommanfcantcn bewfcfen, bag 'fie auf ber

apö^e tytet Slufgabe ftetjen; bte SRebrjaljl bet SSatalflonÄlomman«

banten fft gut, bagegen fft bfe Dualität fcer ©ubaltewofftjfere
eine fetjt »etfdjfebene. Unter ben Siuppet. bei »etfdjftbenen

SBaffen, wie auaj untet fljten güfjietn, fjettfdjte fca« befte ©fn»

»erftänfcnfg.

©fe SJotfutfe wutfcen gut geleitet unb bei ben SWanöoetn

waten, wenn audj mancherlei gctjlct ju Sage ttaten unb jut
Ätftff Slnlap gaben, fcodj »on Sag ju Sag gotlfdjtftte (n einet

SBeife erfidjtlfd), bag eiflärt wetben batf: ,,©le Uebungen fjaben

mft einem befrfebfgenben ©cfolge abgefdjloffen."

SBrlgafcefutfe. gut bfe SJotfutfe bet IX. 3nfantctfebtfgabe,
bet ba« ©djüfeenbataltton SRt. 5 jugetbellt routoe, wat fca« SRe«

gfment SRr. 17 in «Bafel, SRegimcnt SRt. 18 in Siefial unfc fca«

©djüfsenbatalflon fn -Bfnnfng/n untergebradjt. ©le gegenfcftlgen

SWanöott fanben mft 3ujug »on ©pejfalwaffen fn S3ft«ed ftatt.
©le X. Snfantcrlebtigafce, wetcfje, mit jwei SltlfUcifetcgfmcntetn,

jwei ©djwabtonen unfc jwei Slmbulancen fomblnltt, fcen ®egnci
bet »erefnfgten IV. 9trmeebf»(ffon an fceren Jfjauptmanöoetn bili
bete, beftanb mft SReglment SRr. 19 ben SBotfur« in 3eftngtn,*
mft SRegfntent SRt. 20 fn Slarau.

SBeibe Slitgafcen wutben al« bUjlptfnftte, fefftung«fäfjlgc Äotp«

bejeidjnet, beten Haltung unb gute Drfcnung fowofjl an fcen SWa«

nöoetn at« in fcen Äantonnementen unb bei bei 3nfpefifon wotjt

befttebigten; fcie intenfittc 3nftiuftfon fcet Stuppen madjte fidj

namentlidj in fcem mft SBetftänbnfg au«gefüfjtten ©fdjettjefWbfeuft,
In bet geuctbf«jfpffn unfc fn ber geuerleitung »otttjeflfjaft be«

merfbar.

©agegen witt gerügt, bag e« Im getfcfclenfte unfc audj bei ben

©djiegübungen öftet« an bet wünfdjbaren Jpaltung fefjfe, wa«

ber atlju fnapp bemeffenen Seit ber SBorfutfe jugtfdjtfelieB wer»

ben muffe, bie e« nfdjt ermöglichen, fcfe Äompagnien unb SBatafl«

lone fo au«jubllben, bag biefe ©inljeiten Ijetnadj fm fjöfjeien

«Betbanbe jefce an fie tjetanttetenbe Slufgabe glatt unb ofjne gtif«
tion ju töfen fm ©tanbe feien. SBom ©äjüfjenbataidon SRt. 5

wtib bemetft, bag e« nfdjt biejenige Sebbaftfgfelt bejlfce, fcfe fljm
eigen fetn follte, unb bag feine «Bewegungen ju langfam waten.

SSnbetfeft« wftb fjetsotgefjoben, bag bfe 33ata(Oon«fotitmanban«

ten unb fcfe meiften Äompagnfedjcf« ffdj ffjret ©tedung gewadjfcn

jeigten unfc fcfe nötfjlge Slutotltät befagen; bag efn löblfdjer
©ienfteffet bei faft aden ®tafcittcn »ortjanfcen wat unfc bag fcie

SWannfdjaft im SBettjältnig ju fcen fctenffliäjen Slnfotfcetungen fidj

ebenfo gut gefdjult etwle«, al« bie Äabte«.

Sin fcet fjöfjeten gübrung wftb namentlidj bie toctefte 'Befefjt«

gebung getobt unb befonbet» »etmttft, bag fcte obeten güljiei
fidj nfdjt unnötljfget SBeife in fcie «Befugnfffe ffjtet Untergebenen

mtfdjten. 3<nmettjln tjat fidj ein SWangel an [Routine im 3u«

fammenwitten mft fcen anfcetcn SBaffen füfjlbat gemaajt, we«balb

»on »etfdjftbenen Selten »ttmefyrten Uebungen in bfefet SRfdjtung

gerufen wltfc.

3n äfjnlfdjcr SBeife, wie e« 1882 mit fcen Ijöljeten Dfffjleien
fcet IV. unfc V. ©foffion gefdjatj, ljaben wft fm SJetfdjtjaljte

fcen Cbetoffljteien fcet II. unfc VIII. ©fslfion, weldje 1884 bie

SBrfgabefutfe unfc fcfe ©lolftonsübung ju befteben tjaben, tle ©e«

tegenljelt gegeben, ttjell« af« ®djieb«t(djtet (Dfpjiete bet II. ©f«

»tfjon) bet fcen Uebungen bet IV. ©(»ifion unb bet IX. Stigabe

ju funftlonften, tfjefls at» befonbete« Uebung«fcetadjement (Offt«
giere fcer VIII. ©ioifion) unter ber Scftung fce« ÄteUlnftiufloi«
fcfefet ©foffion fcen SWanöoetn bet IV. ©t»ifion ju folgen. SBlt

gebenfen bfefe Slnotfcnung, fcie fidj bewätjrt tjat unb wenfgften«

efnfgetmagen fcle fütjtbate Sude fn ber SIu«bflbung bet fjöfjeten

Offijfete tn bet Stuppenfüfjtung ju ctfetjen tm ©tanbe tft, audj

für tte Sufunft ju treffen.

©ittifioifoübung. SRadj ttx im 3atjr 1876 feftgefefcten SReltjen«

folge gelangte bte IV. Slrmeebioifion jut ©i»fjton«übung. ©le

©täbe tüdten am 24./2Ö. Sluguft, ole Sruppen am 25«/27. ju
fcen Sßotfutfen ein. ©ic ©Ioifion Ijatte eine ©tärfe oon 8392

SWann, 1558 SBferten unfc 279 gutjiweifen.
Slm 9. ©cptembet wutbe fcle ©foffien auf fcem ©retjlttfelb

bei Sujetn jut 3nfpettlon butdj ben ©tjef unfete« SWllftätbepartc«

ment« fonjentrfit, worauf bet Slbmatfdj fn fcfe ®eftdjt«fantonnw

mente begann. Slm 12. ©eptembet warten fcfe Uebungen be«

enbfgt unb fcet §efmmatfd) angetteten. Slm 15. ©eptembet

fanfc fcie ©ntlaffung fce« ©ioiffon«ftabe« ftatt.
©fe Slnotfcnungen für fciefe ©folfion«übung, bie fttbente feft

©fnfüfjiung fcei Jctjigen SWllftärorganlfatlon, weldjen nidjt wefent«

lidj oon fcen bfofjetfgen ab; in fcet Snfttuftion wutfce bet gleidje
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Nach Jahrgängen vertheilen sich die a»sererz>rtcn Rckrutcn

auf:
1864 3

1863 7361
1362 1526
1861 81«
I860 243
13S9 105
1858 44

ältere 55

Total 10150

Dtc Rckrulenschulen habcn, soweit nicht anhaltcnd ungünstige

Witterung die strikte Durchführung des Jnstruktto„?programme«
beeinträchtigte, einen normalen Verlauf genommen und auch durchweg

befriedigende Leistungen aufzuweisen. In dcn Schießübungen
sind auf allen Scheiben und Distanzen, mit Ausnahme der ManvS»

figurschetbe, auf welcher die Resultate denjenigen deS Vorjahre«
gleichkommen, bessere Ergebnisse al« 1382 erzielt worden.

Die Büchsenmachcrrekruten erhielten wie biêanhin ihren Epe«
zialuntcrricht In der Büchsenmacherschule Zofingen.

2. WiederholungSkurse. », Au«zug. Dte Kurse fanden tm

Berichtjahre in dcr aufgestellten Stufenfolge nach Einheiten
folgendermaßen statt:

VII. Division bataillonswetse,

I. regimentsweise,

V. „ brigadewetse,

IV. im Divistonsverbande.

BatatllonSkurse. Zwei in Frauenfeld, fünf in St. Gallen,
sechs in Herisau.

Verschiedene Kurse wUrden durch Schneefall und naßkalte

Witterung im Unterrichte benachlhctligt; trotzdem sind alle
Anstrengungen gemacht worden, um dte Forderungen de« Jnstruk»

tionsplane« zu erfüllen. Die Schul- und JnspektivnSbertchte

sprechen stch meisten« sehr befriedigend über die erreichten Erfolge,
über das »on den Offizieren und der Mannschast an den Tag
gelegte Bestreben, die Instruktion nutzbringend zu machen, aus.
Die Bataillone erfreuen sich einer guten Führung und würden so

ziemlich auf etner gleich befriedigenden AuSbtldungSftufe stehen,

wenn nicht in einzelnen Bataillonen da« tlntervssizterSkorpS als

mittelmäßig qualtfizirt werden müßte.
Die Büchsenmacher, worunter eine Anzahl au« Geniebatatllo-

nen, wurden successive in die Waffeufabrtk beordert, wv sie den

Fachunterricht erhielten.

RegimentSkurse. E« bestanden jeweilen zwei Regimenter den

WirderholungSkur« gleichzeitig, so daß bet den größeren Felddienst-
übungen, zu welchen auch Spezialwaffen gezogen wurden, je ein

Regiment gegen da« andere manövriren konntc. Für dcn Vorkur«
waren die Regimenter Nr. 1 und 3 tn Lausanne und Umgebung,

Regiment Nr. 2, dem auch da« Schützenbataillon Nr. 1 zugetheilt

war, in Yverdon und Umgebung und Regiment Nr. 4 tn Bière
und Umgebung untergebracht.

Der erste Kur« (Regimenter Nr. l und 4) mar »on der W»
terung schr begünstigt; Im zweiten Kur« (Regimenter Nr. 2 u. 3)
störte anhaltend kalte« Regenwetter besonder« den Verlauf der

Gefechtsübungen, die dennoch, obschon da« durchweichte Terrain
namentlich für die berittenen Truppen sich sehr schwierig gestaltete,

«hne «esentliche Kürzungen durchgeführt wurden. Die Truppen

ertrugen die Strapazen gut und willig; Haltung und

Gesundheitszustand waren vortrefflich und die Bevölkerung zeigte den

löblichen Eifer, den durchnäßten Truppen gute Kantonnemente zn

bereiten und die Mannschaft htcdurch in den besten Bedingungen

zu erhalten. Insbesondere hat auch die Zutheilung »on Ambulancen

zu diesen Kursen gute Dienste geleistet.

Die höheren Offiziere find wohl vorbereitet in den Dienst

eingerückt; die ReglmentSkommandanten bewiesen, daß 'sie auf der

Höhe Ihrer Aufgabe stehen; die Mehrzahl der Bataillonskommandanten

ift gut, dagegen ist die Qualität der Subalternoffiztere
etne sehr verschiedene. Unter den Truppe,, der verschiedenen

Waffen, wie auch unter ihren Führern, herrschte das beste Ein-
vcrständntß.

Die Vorkurse wurden gut geleitet und bei den Manövern

waren, wcnn auch mancherlei Fehlcr zu Tage traien und zur
Kritik Anlaß gaben, doch »on Tag zu Tag Fortschritte in etner

Weise ersichtlich, daß erklärt werden darf: „Dte Uebungen haben

mit einem befriedigenden Erfolge abgeschlossen."

Brtgadekurse. Für die Vorkurse der IX. Jnfanteriebrigade,
der das Schützenbataillon Nr. 5 zugetheilt wurde, war das

Regiment Nr. 17 tn Basel, Regiment Nr. 18 in Liestal und da«

Schützenbataillon tn Binningen untergebracht. Die gegenseitigen

Mansver fanden mit Zuzug »on Spezialwaffen in BirSeck statt.

Die X. Jnfanteriebrigade, welche, mit zmei Arlillerieregimenter»,
zwei Schwadronen und zwei Ambulancen kombtntrt, den Gegner

dcr vereinigten IV. Armeedtv'sivn an deren Hauptmanövern
bildete, bestand mit Regiment Nr. 19 den Vorkurs in Zosingen,'

mit Regiment Nr. 20 in Aarau.

Beide Brigaden wurden als diSzlplintrte, leistungsfähige Korps

bezeichnet, den» Haltung und gute Ordnung sowohl an den

Manövern als in den Kantonvemcnten und bet der Inspektion wvhl

befriedigte« z die intensive Instruktiv« der Truppen machte sich

namentlich tn dem mit Verständniß ausgeführten Sicherheitsdienst,

in dcr FeucrdlSzlplin und in der Feuerleitung »orthetlhaft
bemerkbar.

Dagegen wird gerügt, daß eS tm Felddienste und auch bei den

Schießübungen öfter« an der wünschbaren Haltung fehle, wa«

der allzu knapp bemessenen Zeit der Vorkurse zugcschrieben werden

müsse, die e« ntcht ermöglichen, die Kvmxagnten und Bataillone

so auszubilden, daß diese Einheiten hernach im höheren

'Verbände jede an ste herantretende Aufgabe glatt und ohne Friktion

zu lösen tm Stande seien. Vom Schützenbataillon Nr. 5

wtrd bemerkt, daß es nicht diejenige Lebhaftigkeit besitze, die ihm

eigen setn sollte, und daß setne Bewegungen zu langsam waren.

Anderseits wtrd hervorgehoben, daß dte BataillvnSkommandan»

ten und die meisten Kompagntechefs sich ihrer Stellung gewachsen

zeigten und die nöthige Autorität besaßen; daß etn löblicher

Diensteifer bei fast allen Gradirteli vorhanden war und daß die

Mannschaft im Verhältniß zu deu dienstliche» Anforderungen sich

ebenso gut geschult erwies, als die Kadre«.

An der höheren Führung wird namentlich die korrekte Befehl-

gebung gelobt und besonder« vermerkt, daß dte oberen Führer
sich utcht unnöthtger Welse in die Befugnisse ihrer Untergebenen

mischten. Immerhin hat sich etn Mangel an Routine im

Zusammenwirken mtt den anderen Waffen fühlbar gemacht, weshalb

»on verschiedenen Seiten vermehrten Uebungen in dieser Richtung

gerufen wird.

In ähnlicher Weise, wie es 1882 mit den höheren Ofsiziere«

der IV. und V. Division geschah, haben wtr im Berichtjahre

den ^beroffizteren der II. und VIII. Division, welche 1884 die

Brtgadekurse und dte DlvisivnSübung zu bestehen haben, die

Gelegenheit gegeben, theil« als Schiedsrichter (Offiziere der II. Dt,
vision) bei den Uebungen der IV. Division und der IX. Brigade

zu funkttontren, thetls als besondere« Uebungsdetachement (Ofsiziere

der Vili. Divisivi,) uvter der Letiung de« KreiSinstruktorS

dieser Division den Manövern der IV. Division zu folgen. Wir
gedenken dtese Anordnung, die sich bewährt hat und wenigstens

einigermaßen die fühlbare Lücke tn der Ausbildung der höheren

Ofsiziere tn der Truppenführung zu ersetzen tm Stande tst, auch

für die Zukunft zu treffen.

DivtfivrKübung. Nach der tm Jahr 1876 festgesetzte» Reihenfolge

gelangte die IV. Armeedtvifion zur DtvifionSübung. Die

Stöbe rückten am 24./2S. August, die Truppen am 25 /27. zu

den Vorkursen cin. Die Division hatte eine Stärke »on 8392

Mann, 1SS6 Pferden und 279 Fuhrwerken.

Am 9. September wurde die Division auf dem Ererzierfetd
bei Luzern zur Inspektion durch den Chef unsere« Mtlttärdeparte»

mentS konzentrirt, worauf der Abmarsch tn die Gefechtêkantonne»

mente begann. Am 12. September wunen dte Uebungen

beendigt und der Heimmarsch angetreten. Am 15. September

fand die Entlassung de« Division«Kabe« statt.

Die Anordnungen für diese DivisionêSbung, dte siebente sett

Einführung der jetzigen Militärorgantsation, weichen ntcht wesentlich

von den bisherigen ab; tn der Instruktion wurde der gleiche



— 187 —
©tufengang befolgt unfc in fcen Sßotfutfen nadj Slufftffajuag fcet

elementaren Äenntniffe nadj unfc nadj ju fcen Uebungen in grofe«

tem SSetbanfce übetgegangen. ©fe ©auet ber «Borübung würbe

fadjgemäg ausgenützt unb bfe SBefttebungen bet Seftencen butdj

ben an ben Sag gelegten guten SBlUen fcet Stuppen gefötbett.

©ic ©tätfe bet ©ioifion wat ttojj bet SBeiminfcetung fcet Eu<

jjtner SBataidone fetyt fdjwadj, unfc e« ift fcct gelinge ©tanfc

offenbat auf ju well gefjenbe ©ifpenfatfonen feiten« bet juftän«

tigen SWflitätbetjötfcen unb namentlidj fcet Steijte jutüdjufüfjtcn.
SBel fcct Äonjenttation bei ©fstfion fowofjl, al« bei ben ba«

tauf folgenben SWanöoettagcn lieg, tto| ettfjefltet fpejfedet SBe«

feljle, ba« eintreffen ber Äotp« in bie SRenfcej»ou««©tedungen

in ber SBeife ju wünfetjen übtlg, bag ein Stjeil bet Stupptnein«

Reiten wfefctt »lel ju fcüt| fcafelbft efnttaf unb ©tunben lang

auf eine weitete Sfjätigfett watten mugte.

©iefe SWtgadjtung bet SBefeljle übt in«6efonbere ftjit nadjtfjei»

ligen SBitfungen bei fcen berittenen Äotp«, wo bei afljufrüfye
Slufbtudj au« ben Äantonnementen burdjweg auf SRedjnung bet

Sßftege unb SSBattung fcer Sßfetbe gefdjletjt, bfe 3eft »on efnet

Slbfüttetung jur anfcctn übet ©ebütjt »ertängett unb fcie ©ttjal»
tung fcet Stjieie tn lelftungsfäfjlgem Suftanbe ganj bebeutenb

«fdjwett.
©ie Stuppen fcet IV. ©foffjen finb gut fct«jlpllniit, wtdtg

unfc auffadenfc tutjlg in unfc äuget ©ienft. ©ie Slu«tüftungen,
mft Slu«nafjme fcer gugbefleifcung, weldje fmmet nodj efnet be«

ftfebfgenben Söfung tjarrt, waien butdjweg teglementattfdj, bei

fcen altern Satjrgängen »ielfadj abgetragen unfc tn fcet SWefjif)eit

nfdjt tafccllo«, weit fcie ©ffeften »on fcct SWannfdjaft nidjt nad)

jefcem ©lenfi gtünfctfdj getefnfgt wetben, efne Untettaffung, wet»

djet H«tjtt nidjt ftäftig genug entgegengetteten wotben ift.
©ie SBferbeau«tüftungen, fowle ba« Ätfeg«matetfal felbft geben

fonft ju feinen wettern Slu«fefeungen «Beranlaffung. ©a« SBfetbe«

mateilal bet Äaoaderfe wat ganj bcftfefcfgenfc unb bie Slitidetie«

befpannungen entfptadjen bfdfgen SBünfdjen.

Sefilitt wutbe »on bei 3nfantetle fn Sßeloton«folonne; SRfdj«

tung, Slbftanb uno Stagart fcet SBaffen waten gut, bagegen wat
bet ©djtitt — wentge ©inljeiten abgenommen, ju futj, nidjt
auSgteifenfc genug, überhaupt fo, bag et nidjt befrleMgen fonnte,
xeat meiften« fcen Spielen jugefdjtieben wetfcen mup unb wo«

gegen bte nadj fcet Srommel matfäjttenfcen Stuppen be« ©enie

unb fcet ©anftät »ortfjelltjaft abftadjen.

©et 23otbefmatfdj fcet Äaoadetie tm Srab beftlebfgtt nut bet

efnet ©djwabton. 3n bet Slufftedung waten ju gtofje Sinter»

»ade genommen, bfe nut burdj ftätteie« Sempo au«geglfdjen

werten tonnten, wobef fcann SRfdjtung unb anbefohlene ®angatt
oertoten gingen.

©fe SlttlBetfe oerfiel nidjt fn tiefen gefjlet. ©djon fcet erfte

iOotbefmatfdj tm ©djtitt madjte einen guten ©fnbiud unb a idj
beim jweiten ©efilften im Stabe wutbe tie etfotbeilidje SBtäjl«

fion beibehalten.

gür bfe fctfcfcfenfttldjen Uebungen wutbe bet «i&öljenjug jmi«
fdjen bem ©empadjer« unb «Balteggetfee gewätjtt, unb baoon In««

befonbete ber Slbfdjnitt jwifdjen fBättcnfdjwol unb SWünfter. ©tnt
SBrfgabe bet V. ©Iolpon nebft ©pejfalwaffen, in fcet ©tätfe »on
3907 SWann, 772 SBfetben unfc 43 guijiweifcn, ftedte nen ®egnet

»oi, wegljalb bfe IV. ©foifion (n fljtetn ganjen SBeftanfce In fcet

¦§ank tfjte« Äommanbanten belaffen werben fonnte.

«Bei bet SBaljl be« SWanöoetgebfetc« madjen ftd) ftet« SRüd»

fidjten adet Slrt gettenb, weldje ju tjäufigen «Wobiftfationen jwin«
gen, fcie ben gernftetjenten unbefannt bleiben unb »ielfadj ju
mandjen unbilligen -Bcntt&eilnngen fütjten, 3m Sldgemefnen

wat ber gewäfjlte Settalnabfdjnltt niajt ungeeignet, obfdjon fcet«

felbe füt fcle faoadetifllfdje Sfjätigfeft feine ©äjwietigtcften bot

unb fcfe mit «Bäumen teidj befehle ©egenb ben ®efidjt»ftef« bet

Sttttttetfe »Ielfadj »etfdjjelejtc unfc fceten Sluinüfeung fcefdjränfte.
©ie SBotatbelten waten fadjgemäg uno genüginb unfc mit fcem

ftommanfcitenfcen fce« ®egnet« blo« adgemeine ©ifpofitfonen ge«

ttojfen. ©fe Dbetteftung wai fn efnet ajanfc; «Btfeljle unb 3n=

ftruftfonen bcfdjtänftcn fidj auf ba« ruidjau« SRottjwenbige, waten
tetm felumägfgen SBettfeb angepagt, beiufjten auf tafltfdj tfdjtfgen

©tunfcfäfsen unb waten, wenn audj bäufig nur »om ©attel au«

ertfjeftt, adgemefn »etfiänblfdj. ©le wutbe butdj blc jugetfjeilten

Dfftjfere be« ®cnetatftab«foip« getjötlg untetftüfjt unb audj bfe

©Iäpofitionen fdjfcnen butdjau« tcdjtjeitfg getroffen worben ju
fein, audj füt eoentuede gäde, wenn, wfe e« wirfffdj eintrat, e»

bet Sffiftteiung wegen nfdjt ttjunltd) wat, bfe Äotp« bloouaflten

ju taffen.

«Bejüglidj ber ©utdjfüfjtung bet ®efedjt«übungen »etweffen
wft auf ben SSetfdjt be« 3nfpeftot« unb bie SRapporte Oet ©djfeb««
tfdjtet.

SBenn auctj efnerfelt« SBetftöge unb gefjtet wahrgenommen
wutfcen, wetdje unnatütlfdje ©ituatfonen fjerbeifüfjttcn, fo tann

bodj fonftallit wetben, bag fcie »etfdjfefcenen Uebungätage oft
tedjt fjüSfdje ®efedjt«bflber boten; bfe Untetotbnung bet untetn

güfjttt untet fcfe Dbetleftung war butdjweg »oiljanben unb bfe

gtontau«beb>ungen Im ®togen unb ®anjen fm «Berljä'itnfg jur
©tätfe bei Äotp«. ©a« -Beftteben, Seit unb ©elegentjeit tidjtfg
au«junüijen, gab fidj bi« ju bem uutetften güfjtet funfc.

@« fann nfdjt geleugnet wetfcen, fcag fcfe Snfanterie fce« IV.
©iölfion«fieffe« gortfditftte gemadjt $at; fcfe taftffdjen gotmen
famen otbenttfdj jur ©eltung, fcfe geuetbUjiptln ijat fidj gebeffett,

fünfllfdjc unb natürliche ©edungen wutben beftleblgenti au«gc«

nüfet. güi bie golge (ft jebodj nodj auf größere ©trammfjelt,
SBräjijion, SBewcglfdjfcft unb SWatfdjt(«j(plfn ju tjalten.

©fe Äaoadetfe lefftete fn bet ©elbftftänbfgfeft be« cfnjefnen
SReftet« ganj -Beftletigenfce«, bagegen entfptldjt i^jt Slufltctcn tiefe
anetfennenäwertfjet Sljätigteft fmmet nodj nfdjt ifjtet tjeutigen

3wedbeftfmmung. ©et SlufflätungSbfenft tft mft metjt ©djnelfc
uub weit »ot bet gront butäjjufütjren. 3n ba« SWelbung«wefen

mug metjt ©fdjcttjeit unb Ätarljelt fommen, bamit bie Dbetlei«

tung tedjtjcftfg unb ben Sktfjättnijfcn enffptedjenb bleponiten
tann.

©a« Sluftreten fcer Slttidctie wat butdjweg fadjgemäg, wenn

aud) fjlc unfc ba unoetfetjutoet etwa« fpät. ©fe ©efdjüfebefcie«

ming gefdjatj — einjelne SluSnaljmen abgeiedjnet — gut, in blc

©tedungen würbe meift rfdjtfg gefaxten unb bfe ®efdjogattcn
fcen ®cfedjt«lagctt angepagt. Sldju grofje 3umut§ungen an fcte

¦Befpannungen — abgeiedjnet bfe ftütjet etwäfjnten — würben

nfdjt gefiedt, fo bag bfe Slbgabe bet «fifetbc nfdjt ungünftlg
au«ftel.

©fe Sßaiffolonnen wutben tb,nnltdjft befdjäftfgt, um biefelben

audj in ifjtem ©pejialbfenfte au«jubttt>en.

©ämmtliaje Slbtfjeitungen bet ©enietruppen fanben ifjre fedj«

nlfdje Sßetwenfcung. ©fe fcurdj fcle Sltontonnfeic gemadjten

«Btüdenfdjläge, fcet »on ben Spfonfeten etftedte gelbtelegiapf), fp«

wie bie ©appeutatbeiten unfc fctejenfgen bet 3nfantetfepfonfete
wutben jwedmäglg unb mit ©ffer au«gefüfjtt unb gaben 3cug»

nfg baoon, fcag bfe Sruppe (n (fjtem gadjbfenfte getyötfg unter»

tfdjtet Ift.
©Ic ©anltät«mannfdjaft lag Iljrem ©fenft fn fcen Äantonne«

menten anetfennen«wettfj ob unfc fudjte bef ben gelbbienftübungen

fidj in tfjtem ©pfjfalcienft weitet auäjubflben.
©fe S8etwattung«fompagnfe wat fn Sujetn jwedmäglg elnge«

itdjtet, uno c« tjerrfctjte übetad bte befte Dtbnung. ©et SJettleb

bet getbbäderel unb SWefegetef entfpiadj ben Slnfotfcetungen unb

übet fcle Sieferungen fjörte man efn günftige« Uitfjefl. ©fe ©I«

fltibutfonen wutfcen genau fcutdjgcfüfjtt; c-a« gufjtwcfen wat
beffet al« bf«ljer, wenn audj nodj nfdjt fo georbnet unfc entlaftet,

wfe angefttebt wetben mug.

©fe Stuppenübung Ijatte feint fdjwete n unfc überhaupt wenig

©i«jfplfnat»etgefjen unb ©liaffäde, bagegen wutfce oet gute SBer»

tauf berfelben tn fcer lefeten SWinute fcurdj einen fdjweren, adet«

fctng« felbft »etfdjulbeten Ungtüdefad gettübt, butdj ben ein

Äanoniet fefn Slugentfdjt beinahe ganj »ettoi.

3« Sufammenfaffung fce« SnfpefttonSergebtiiffefJ ift ju fon<

ftatltcn, tag bie Slnlage uno Seitung oet Uebung butdjweg be»

ftfefcfgte unb tag fcet guten ©l«jipfin unb bei Selftungen ber

IV. Sltmeebi»ifion bfe Slnetfennung nfdjt »erfagt wetben fann.

gütjtet unfc Stuppen waten befttebt, fcle an fie geftedten Sin«

forfcetungen in befrtcblgcnfcet SBelfe ju töfen, unfc c« wutfce fca»

— 187 —
Stufengang befolgt und in den Vorkursen nach Auffrischung der

elementaren Kenulnisse nach und »ach zu den Uebungen in große»

rem Verbände übergegangen. Die Dauer der Votübung wurde

sachgemäß ausgenützt und die Bestrebungen der Leitenden durch

den an den Tag gelegten guten Willen der Truppen gefördert.

Die Stärke der Division war trotz der Verminderung der

Luzern» Bataillone sehr schwach, und es tst der geringe Stand

offenbar aus zn weit gehende Dispensationen seitens der zuständigen

Militärbehörden und namentlich der Aerzte zurückzuführen.
Bet der Konzentralton der Division sowohl, als bet den

darauf folgenden Manövertagen ließ, trotz ertheilter spezieller Be»

fehle, das Eintreffen der KorpS in die RendezvouS'Stellungen
in der Weise zu wünschen übrig, daß «in Theil der Truppenetn-

heiter wieder »iel zu früh daselbst etutraf und Stunden lang

auf eine weitere Thätigkeit warten mußte.

Dtese Mißachtung der Befehle übt insbesondere ihre nachthei»

llgen Wirkungen bet den berittenen Korps, wo der allzufrühe
Aufbruch aus den Kantonnementen durchweg auf Rechnung der

Pflege und Wartung der Pferde geschieht, die Zeit von einer

Abfütterung zur andern über Gebühr verlängert und die Erhaltung

der Thiere in leistungsfähigem Zustande ganz bedeutend

erschwert.

Die Truppen der IV. Diviston sind gut dtsztplinirt, willig
»nd auffallend ruhig t» uud außer Dienst. Dle Ausrüstungen,

mit Ausnahme der Fußbekleidung, welche immer noch etner

befriedigenden Lösung harrt, waren durchweg reglementartsch, bei

den altern Jahrgängen vielfach abgetragen und tn der Mehrheit

nicht tadellos, weil dle Effekten »on der Mannschaft ntcht nach

jedem Dienst gründlich gereinigt werden, eine Unterlassung, welcher

bisher nicht kräftig genug entgegengetreten worden ist.

Die Pferdeausrüstungen, sowie daê Kriegsmaterial selbst geben

sonst zu keinen weitern Aussetzungen Veranlassung. DaS
Pferdematerial der Kavallerie war ganz befriedigend und die Artillerie»

besxannungen entsprachen billigen Wünsche».

Defilili wurde von der Infanterie in PelotonSkolorme; Richtung,

Abstand urid Tragart der Waffen waren gut, dagegen war
der Schritt — wenige Einheiten ausgenommen, zu kurz, nicht

ausgreifend genug, überhaupt so, daß er nicht befriedigen konnte,

wa« meistens den Spielen zugeschrieben werden muß und

wogegen die nach der Trommel marschtrenden Truppen de« Genie

und der Sanitäl »orthetlhaft abstachen.

Der Vorbeimarsch der Kavallerie tm Trab befriedigte nur bet

einer Schwadron. In der Aufstellung waren zu große Intervalle

genommen, die nur durch stärkeres Tempo ausgeglichen

werden konnten, wobei dann Richtung und anbefohlene Gangart
verloren gingen.

Dte Artillerie verfiel nicht in diesen Kehler. Schon der erste

Vorbeimarsch im Schritt machte einen guten Eindruck und a,ch
beim zweiten Defiliren tm Trabe wurde die erforderliche Präzision

beibehalten.

Für die felddienstliche» Uebungen wurde der Höhenzug zwi,
schen dem Sempacher- und Baldeggersee gewählt, und davvn ins»

besondere der Abschnitt zwischen Bärtenschwyl und Münster. Etne

Brigade der V. Division nebst Spezialwaffen, in der Stärke »on
3907 Mann, 772 Pferden und 43 Fuhrmerken, stellte den Gegner

vvr, weßhalb die IV. Division in ihrem ganzen Bestände in der

Hand thres Kommandanten belassen weiden konnte.

Bet der Wahl des Manövergebtetes machen sich stets Rück»

sichten aller Art geltend, wclche zu häufigen Modifikationen zwingen,

die den Fernstehenden unbekannt bleiben und »ielsach zu

manchen unbilligen Beurtheilungen führen. Im Allgemeinen
war der gewählte Terratnabschnttt ntcht ungeeignet, obschon der»

selbe für die kavallerisitsche Thätigkeit setne Schwierigkeiten bot

und die mit Bäumen reich besetzte Gegend den Gesichtskreis der

Artillerie vielfach vcrschlete-te und deren Ausnützung beschränkte.

Die Vorarbeiten waren sachgemäß und genügend und mit dem

Kommandirenden des Gegner« blv« allgemeine Dispositionen ge»

troffen. Dte Oberleitung war in einer Hand; Befehle und

Instruktionen beschränkten sich auf daê durchaus Nothwendige, waren
dem felcmäßigen Betrieb angepaßt, beruhten auf taktisch richtigen

Grundsätzen und waren, wenn auch häusig nur «om Sattel aus
ertheilt, allgemein verständlich. Sie wurde durch dte zugetheilten

Ofsizlere des GeneralstabSkorpS gehörig unterstützt und auch dte

Dispositionen schienen durchaus rechtzeitig getroffen worden zu

setn, auch für eventuelle Fälle, wenn, wie eS wirklich eintrat, eê

der Witterung wegen nicht thunlich war, die KorpS bivouakiren

zu lassen.

Bezüglich der Durchführung dcr Gefechtsübungen verweisen
wir auf den Bericht des Inspektor« und die Rapporte der SchiedS-
rtchier.

Wenn auch einerseits Verstöße und Fehler wahrgenommen
wurden, melche unnatürliche Situationen herbeiführten, so kann

doch konstatirt werden, daß die verschiedenen UebungStage oft

recht hübsche GefechtSbtlder bvten; die Unterordnung der untern

Führer unter die Oberleitung war durchweg vorhanden und die

KrontauSdehnungen tm Großen und Ganzen im Verhältniß zur
Stärke der KorpS. Das Bestreben, Zeit und Gelegenheit richtig
auszunützen, gab sich bis zu dem untersten Führer kund.

Es kann nicht geleugnet werden, daß die Infanterie de« IV.
DivisionskreiseS Fortschritte gemacht hat; die taktischen Formen
kamen ordentlich zur Geltung, die FeuerdtSzipltn hat sich gebessert,

künstliche und natürliche Deckungen wurden befriedigend ouSge»

nützt. Für die Folge tft jedoch noch auf größere Strommhett,
Präzision, Beweglichkeit und MarschdtSziplin zu halten.

Dte Kavallerie leistete in der Selbstständigkeit des einzelnen
Reiters ganz Befriedigendes, dagegen entspricht thr Auftreten trotz
aneikennenSwerther Thätigkett immer nvch nicht ihrer heutigen

Zweckbestimmung. Der AufklärungSdtenst ist mit mehr Schneid
uud weit »or dcr Front durchzuführen. In da« MeldungSwescn

muß mehr Sicherheit und Klarheit kommen, damlt die Oberleitung

rechtzeitig und den Verhältnissen entsprechend diSponiren
kann.

DaS Auftreten der Artillerie war durchweg sachgemäß, wenn

auch hie und da unverschuldet etwa« spät. Die Geschützbedienung

geschah — einzelne Ausnahmen abgerechnet — gut, in die

Stellungen wurde meist richtig gefahren und die Geschoßarten

dcn GefcchtSlagen angepaßt. Allzu große Zumuthungen an die

Bespannungen — abgerechnet die früher erwähnten — wurden

nicht gestellt, so daß die Abgabe der Pferde nicht ungünstig

ausfiel.
Die Parkkolonnen wurden thunlichst beschäftigt, um dieselben

auch ln ihrem Spezialdtenste au«zubtlden.

Sämmtliche Abtheilungen der Genietruppen fanden ihre
technische Verwendung. Die durch dte Vontonnterc gemachte«

Brückenschläge, dcr von den Pionieren erstellte Feldlelegraph, so«

wie die Sappeurarbeiten und diejenigen der Jnfanterieptvniere
wurden zweckmäßig und mit Eifer ausgeführt und gaben Zeug»

ntß davon, daß die Truppe in ihrem Fachdicnste gehörig unterrichtet

tst.

Die Sanitätsmannschaft lag ihrem Dienst in den Kantvnne-

menten anerknnenswerth ob und suchte bet den Felddtenstübungen

sich in ihrem Spezialvienst weiter auszubilden.
Die Vermaltungskompagnie war in Luzern zweckmäßig

eingerichtet, und eS herrschte überall die beste Ordnung. Der Beirieb
der Feldbäckerei und Metzgerei entsprach den Anforderungen und

über dic Lieferungen hörte man etn günstiges Urtheil. Die
Distributionen wurden genau durchgeführt; da« Fuhrwesen war
besser al« bisher, wcnn auch noch nicht so geordnet und entlastet,

wie angestrebt werden muß.

Die Truppenübung hatte keine schweren und überhaupt wenig

Disziplinarvergehen und Slraffälle, dagegen wurde der gute Verlauf

derselben in der letzten Minute durch einen schwercn,

allerdings selbst »erschuldeten Unglückefall getrübt, durch den ein

Kanonier sein Augenlicht beinahe ganz verlor.

In Zusammenfassung de« JnspekttonSergebnisse« tst zu ko»,

statircn, daß dte Anlage und Leitung der Uebung durchweg be,

friedigte und daß der guten Disziplin und den Leistungen der

IV. Armeedivision die Anerkennung nicht »ersagt werden kann.

Führer und Truppen waren bestrebt, die an sie gestellten An»

fviderungen in befriedigender Weise zu lösen, und es wurde da»
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fcittdj efn ®tafc fcet gefotüdjtfgfeft fcct ©fofjion ettefdjt, wfe et
bei ter furjen ©auer bet Uebung unb bet «8llfcung«ftufe fcet

Stuppe Hdlg ju fotbetn Ift.
SRodj bleibt uti« übifg bet guten Slufnabme bet Stuppen fei»

ten« bet «Beoölfetung unfc «Befjötfcen fce« Äanton« Sujetn unfc

ttjitt SWagtjaltung bet 3}crgütung«anfptüdjen ©twäfjnung ju ttjun.
(gottfefeung folgt.)

— (f $aitf>tmann ©antue! ginfterroalb.) Snfttuttor fce«

©enie, Ift am 31. SWal (n Sfjun fn golge efne« ©djlagftuffe«
geftorben. ©et SBetftoibene, 1824 geboten, galt al« einet fcet

tüdjtigften Dfftjfete fm gadj unfc wat bef ben Stuppen fetjt bc»

liebt. 3n futjct 3e(t fjat et fcem Dbetlnfttuftot be« ©enie nadj«

folgen muffen.

3n fca« 3nfttuftfon«fotp« ttat gfnftetwalfc fm Saljte 1850. —
3n bet 3ett »on 34 3al>ien, weldje ei bei bem 3nfttuftlon«lotp«
be« ©enie »etlebte, fjat et mandje SBetänbetung In fcet Dtgani»
fatfon unfetet ©enlettuppen gefetjen.

- (5>te embiiUung US 2>enfmal$ tte« ©eneral« Snfour)
fanb am 1. b. SWt«. in ©enf ftatt. SBiclc geftltdjfetten waten
bamit »etbunben. ©lefe finb In fcen Sage«blättein au«fül)illaj
bcfdjtieben wotben. SWft bem ©ufoutfeft wat ba« geft bet

SBfebctbefefeung ®enf« butd) eibgenöffifdje Stuppen oetbunben.

©cm „SBintett^utet Eanbboten* entnefjmcn wft baiübet folgenbe

Slngaben: „Q3ef Solignij ftifjt am Ufet be« Scmanfee efne einfadje
©tefnpnramfbe mit bet 3nfdjifft: „§let (anbeten bie Sdjwefjet
ben 1. 3uni 1814." -§(et fjattc ©enf Jubelnb bie 300 oon tet
Sagfafeung entfanbten, fn «Batten übet fcen ©ee gefommencn
SBetjimänner empfangen, weldje Iljnen bfe «Betiäftlgung btadjten,
fcag fcie SRepublif ©enf in Den SBunb bei ©Ibgenoffen aufgcnom«
men fei, mit tenen fte butdj 3al)ttjunbette fn SBetblnbung ge«

ftanben, fütjlfdj aber wäfjrenb bei tjätten Seit ber napoleonffdjcn
©ewattljertfdjaft gänjlfdj getrennt wotben war. ©a« Slnbenfen an

Hefen Sag feiette ®tnf fdjon einmal, al« e« Im engltfdjen ®atten
fca« Watlonatmonumcnt efnwetfjtc; am SPftngftmontag beging eä

fcen fiebenjfgiäfjtigtn ©ebenftag Jene« SIBenbepunfte« feine« ®efdjfde«.
WH biefem ©ebädjtnfg »trbanb ©enf am Sßfingftmotitag bie

©ntfjüditng bc« ©nfoutbenfmal« unb gab tamft bfefem ©enfmal
bf« tedjte SBelfje unb benienigen patriotifajen ©fnn, tn weldjem
c« angeregt worben unb tet itjm efne gemefneibgcnöffifdje SBe-

teutung fidjeit. ©a« geft wat be« SWanne« wütbfg, fcet fn fcen

§erjen fce« ©djwefjeittolfe« efngegiaben ift. SBom ftüfjen SWor<

gen an ftanb bfe ©tabt fm geftflefbc: an fcfe günfjfgtaufenfce
jäfjlenb jogen SBolf unb SBeljötben Im bütgetlfdjen unb Ätleg««
gewante fjfnau» »or fca« e^emalfge „SReue Sfjot", wo auf ftefem
SPfafee, Stngepdjt« bet anf Jio;jen SWauetn unfc Serraffen ragenfcen

$äufetn ber Slrfftoftatfe be« alten ©enf, nunmefjt ba« SReftetbflt
be« SWanne« ftcljt, fdjtfdjt, wafjr unfc cfcel, wfe er fetber fm Seben

gewefen. Unter fcen Älängen fcet SWuftf unfc fcem ©efang fcet

»ereinigten öböte fiel bfe #üde: bfe ©ffcgenoffenfdjaft btaajtt
fcutdj fcen «8unbe«piapbenten SBefti, fcfe ®enfet SRepublif fcutdj
fcen SRcgietung«ptäjtbenten ®a»arb beu SWanen ©ufout« be«

©anf fce« SBatetfanfce« fcat unfc fte »etelnigten fidj In neuen ®e-
löbniffen für bie 3ufunft.

©eneral ©ufour« SBlIb §ängt tn unjäfjtfgen ©tuben. Söiele

Sßefjrmännet ehrten bamft fcen SWann, ber fte einft fo treu unb

fotgfam jum ©fege über ben ©onbetbunb gefüfjtt. Siber fcarfn

lag bodj ntdjt bfe tfeffte SBurjel bei SBopularftät, bfe et wte fefn
jweitet SWann fn bet ©ibgenoffenfdjaft genoffen fjat. ©lefe tufjte
»telmeljr tn fcem ©efütjl, bag oer mflte befonnene -Jpceifüfjiet
nidjt nur ben fajmctjlfdjen SRfg, ber tamal« burdj'« Sanb ging
unb e« mit fcem Untergang bebtofjte, mft bem ©djwttte gefdjlof«
fen, fonbetn bag et audj ju feinet fnnetlfdjen Rettung SBefent«

lidje« beigetragen, ©a« war ja fca« 3iel aller SBofjlfcenfenfcen

fn Jenem Ätfege; fcemfelben flaten unb watmen Slu«ttud gegeben

ju ljaben unb audj fn bet golge bafüt efngeftanben ju fein, fft
ba« £aupt»etfcfenft be« SWanne«, fcer feinem Sanbe audj fonft in
mefjt af« ©inet SRidjtung fo »iel wai.

SU« fm §ctbft 1856 ein Äonflfft mft SPteugen fcretjte, fo

etfjob ftd) bfe ©djweij efnmütfjlg jum SBfbetftanbe, unb bfe jieben

ehemaligen ©onfcetbunfc«tantone waten nidjt fcfe lefeten, fcle be«

teitwidig fidj unter bfe gatjnen ftedten. ©ag nadj fo tiefem

©tieft unfc fo ftatfer ©tblttetung bfe ©Ibgenoffen ffdj wiebet fo

etnfg jufammenfanben, batf fjauptfädjffdj af« ein SBetf unfc SBet«

bienft ©ufout« bettadjtet wetben, bet injwifdjen feinen gtogen

©inftug audj für bfe Sltgung bet Ätleg«fdjutb bet fieben ©tänbe

efngefefet Ijatte. ©ewig wäie e« unteäjt unfc efne -Beelnttädjtlgung
fcct beften gtudjt fcet Slnfttengungen, fcie fca« ©djweijetoolf fm

©ontetbunfc«ftleg jut SRettung feinet ©intjeft gemadjt, wenn iene

wadete oatetfänfcffdje ©aftung fcet jieben ©tänbe {ernal« oergeffen

werben wodte: fie fodte ofefmetjt ftet« efn Seitftcrn einer cefclfdjen

unb flugen eibgenöffifdjen Sßoltttf bilben, tie niajt auffjöten barf,

ju bebenfen, bag fcfe SReuttalftät efn tiügetffdje« SRuljetfffen fft
unb tag fcen ®efatjten »on Slugen, fcfe übet SRadjt empotfdjtegen

fönnen, fcutdj ten fnneten Sufammenfdjtug am beften begegnet

wetben fann. ©ie SWeljijaljl bei SRegfetungen fcei ehemaligen

©onbeibunbjfantont fjat ffjre Sfjetlnafjme am ©enfer ©in«

weitiung«feft abgelehnt; wft woden mit itjnen nidjt baiüber tedj«

ten, »fetmefjr gerne anetfennen, bag efjtenwettlje SWotlse fte ab«

Ijatten fönnten, fn bet efftjfeden ©tedung, fn bet fit finb, bem

©tanbbflb bc« ©feger« »on 1847 ffjte -jjjuttfgung fcaijubtlngen.
Slbet ba« hoffen wft, bag pe gleidjwofjl fljtetfett« be« SWanne«

audj nfdjt »ctgeffen, bet Slde«, mat SPftidjt unb ©ijte itjm et»

laubte, aufbot, um fn fcct ©tfüdung feinet Slufgabe ju fäjonen

unb ju »etföfjnen, unfc fcag fte Ijeute nodj ebenfowotjl, wfe im

©pätfatji 1856, beffen juftleben finb, bag fca« »felfjunfcettiäljtfge
¦Banb un« ©djweljet fmmet nodj feft umfajlfegt.

3um ©enfmal ©ufour« gefjöten wofyt für alle Seiten audj

fene SBorte, fn weldjen er im 3atyt 1847 bei Sagfafeung bie

Slnnaljme be« Dbetbefef)!« über bfe efogenöfpfdjen Sruppen unb

fcfe SJeteitwittfgfeft, fie jum Äampfe gegen bte fteben ©onbet»

bunfc«fantone ju füfjten, anjefgte.

,3nfcem fdj Slde« tfjun wetfce, wa« bfe SPflfdjt et^effdjt, wetbe

ii) midj fcodj nfemal« »on ben ©renjen bet SRäglgung unb «§u«

manität entfetnen, wenn e» jum Sleugerften fommen mug; fdj

wetbe nidjt auger Slugen (äffen, fcag fcer ©tieft jwifdjen ©Ifcge«

noffen obwaltet, fdj werbe fcem politifdjen Sßartcitretbcn fetn biet«

ben. SWldj ausfdjlfeglfdj auf meine militätffdjen Slufgaben be«

fdjränfenfc, wetbe fdj midj bemüfjen, Dtbnung unb ©t«jfpt(n Bef

fcen eifcgenöfpfdjen Stuppen auftedjt ju ettjalten, fcaiauf fefjen

fcag öffentlfdje« unfc Sßttaatefgenttjum gefdjont unb bet fatfjolifdje
Äultu« fn feinen ©etftlldjen, Äitdjen unb tetfglöfen Slnftalten

gefdjüfet wetfce; fcag übet^aupt Slde« gefdjetje, um fcie »on Jefcem

Äiiege unjetttennlldjcn Selben ju mflfcem. SWöge mein Sfjun
fcem gemeinfamen SBatetlanfc nüfelldj fein! SWöge, wa« nodj beffet

wate, bfe tjettfge Slotfefjung e« »ot fcen Uebeln betjüten, »on

benen e« ftd) bebtofjt fiefjt!"

— (©djaff&anfer äßiulelrtebfonbS.) ©« ©toge SRatfj ijat
butdj etn ©eftet tfe Stiftung eine« fantonalen SBlnfelrfebfonb»
befdjloffen. ©en ®runbftod be«felben bilbet fcet bfsfjetfge Sffictii«
männetuntetftüfeungäfonb« unfc fcet etwa 1300 gt. bettagenfce
SBinfclticbfonb« be« fantonalen Dffijtctäoerefn«. ©er Äanton
gibt baju jäfjiHd) 1000 gr., bt« tet gonb« bfe #ö&e oon 100,000
gt. ettefdjt tjaben wftb, ©fe SBetwaltung bfefe«, wie te« $agel«
»eeftcfjeiungfono«, befotgt bfe gtnanjoetwaltung unenlgettlfdj unb
mft fcet SJetwenbung befber fft fcie SRcgfetung beaufttagt.

9
Den Herren Offizieren %

empfiehlt sich der Unterzeichnete zum Vergolden
und Versilbern schwarz gewordener Briden, Knöpfe, ®
Schlagbänder etc. etc. — Für schöne und solide Ar- ®
beit garantirt Fr. Müllegg, %

Atelier für galvanopl. Metallüberzüge, @

Murten. 2

fe

©

©
e
©

___>_ij_^g_>gjfeiigj_fegi

td)tig!
Uniformen aller 2lrt werften «obne «Jtodjt&eil fter

gacon nnb garben djemifäj gereinigt unb elegant
auSgeräftet in ber pröeret unb djeraifttjen aßafdjerei
Oon Heinrich Haider, Murten,

Schweiz.

- i88 -
durch ein Grad der Feldtüchtigkeit der Division erreicht, wie er
bei rer kurzen Dauer der Uebung und der Bildungsstufe der

Truppe billig zu fordern ift.
Noch bleibt un« übrig der guten Aufnahme der Truppen sel»

tens dcr Bevölkerung und Behörden des Kantone Luzern und

ihrer Maßhaltnng bet VergütungSansprüchen Erwähnung zu thun.
(Fortsetzung folgt.)

— (-Z- Hauptmann Samuel Finsterwald,) Jnstruktor des

Genie, tst am 31. Mat tn Thun tn Folge etne« Schlobfiusse«

gestorben. Der Verstorbene, 1824 geboren, galt als etner der

tüchtigsten Offiziere tm Fach und war bei den Truppen sehr
beliebt. In kurzer Zeit hat er dem Oberinstruktor des Genie nach»

folgen müffen.

In das JnstruktionSkorpS trat Finsterwald im Jahre 1350. —
In der Zeit »on 31 Jahren, welche er bei dem JnstruktionSkorpS
des Genie verlebte, hat er manche Veränderung ln der Organisation

unserer Genietruppen gesehen.

- (Die Enthüllung des Denkmals des Generals Dufour)
fand am 1. d. Ml«, in Genf statt. Viele Festlichkeiten waren
damit verbunden. Diese sind in den Tage«btättern ausführlich
beschrieben wvrden. Mit dem Dufourfest war da« Fest der

Wiederbesetzung Genf« durch eidgenössische Truppen verbunden.
Dem „Winterthurer Landboien" entnehmen wtr darüber folgende

Angaben: .Bei Coligny strht am Ufer de« Lemansee eine einfache

Sletnxyramide mit der Inschrift: „Hier landeten die Schweizer
den 1. Junt 1814." Hier hatte Genf jubelnd die 300 von der

Tagsatzung entsandten, in Barken über den See gekcmmknen

Wehrmänncr empfangen, welche ihnen dte Bekräftigung brachten,

daß dte Republik Genf tn den Bund der Eidgenossen aufgenom»

men sei, mit denen sie durch Jahrhunderte tn Verbindung ge»

standen, kürzlich aber während der harten Zeit der napoleonischen

Gewaltherrschaft gänzlich getrennt worden war. Da« Andenken an

diesen Tag feierte Genf schon einmal, als eS tm englischen Garten
das Nalionalmonument einweihte; am Pfingstmontag beging es

den fiebenzigjährigen Gedenktag jenes Wendepunkte« setne« Geschicke«.

Mtt diesem Gedächtniß verband Genf am Pfingstmontag die

Enthüllung de« Dufvurdenkmal« und gab damit diesem Denkmal
die rechte Weihe und denjenigen patriotischen Sinn, tn welchem
,S angeregt worden und der ihm eine gemeineidgenössische Be-

teutung sichert. Da« Fest war de« Manne« würdig, der tn den

Herzen de« Schmeizervolke« eingegraben ist. Vvm frühe» Mor,
gen an stand die Stadt tm Fcstktetde: an die Fünszigtausende
zählend zogen Volk und Behörden tm bürgerlichen und Krieg«-
gewande hinau« vor da« ehemalige «Neue Thor", wo auf freiem
Platze, Angesicht« der auf hohen Mauern und Terrassen ragenden
Häusern der Aristokratie de« alten Genf, nunmehr da« Rctterbil»
de« Manne« steht, schlicht, wahr und edel, wie er selber im Leben

gewesen. Unter den Klängen der Musik und dem Gesang der

vereinigten Chöre siel dle Hülle: dte Eidgenossenschaft brachte
durch den Bundespräsidenten Welti, die Genfer Republik durch
den Regierungspräsidenten Govard den Manen Dufour« de«
Dank de« Vatcrlande« dar und sie »ereinigten sich in neuen Ge.
löbnissen für die Zukunft.

General DufourS Bild hängt tn unzähligen Stuben. Viele
Wehrmänner ehrten damit den Mann, der fie einst so treu und

sorgsam zum Stege über den Sonderbuud geführt. Aber darin
lag doch nicht dtc tiefste Wurzel der Popularität, die er wie kein

zweiter Mann in der Eidgenossenschaft genoffen hat. Dtese ruhte
Vielmehr in dem Gefühl, daß der milde besonnene Heerführer
nicht nur den schmerzlichen Riß, der damals durch'S Land ging
und es mit dem Untergang bedrohte, mtt dem Schwerte geschlossen,

sondern daß er auch zu seiner innerliche» Heilung Wesentliches

beigetragen. DaS war ja das Ziel aller Wohldenkenden
tn jenem Kriege; demselben klaren und warmen Ausdruck gegeben

zu haben und auch in der Folge dasür eingestanden zu sein, tst

das Hauxtverdtevst deS Mannes, der seinem Lande auch sonst in
mehr als Etner Richtung so viel war.

Als tm Herbst 1356 etn Konflikt mit Preußen drohte, so

erhob sich dte Schweiz einmüthtg zum Widerstände, und die sieben

ehemaligen Sondervundskantone waren nicht dte letzten, die be«

rettwtlllg sich unter die Fahnen stellten. Daß nach so tiefem

Streit und so starker Erbitterung die Eidgenossen sich wieder so

einig zusammenfanden, darf hauptsächlich als etn Werk und Ver»

dienst Dufour« betrachtet werden, der inzwischen seinen großen

Einfluß auch für die Tilgung der Kriegsschuld der sieben Stände

eingesetzt hatte. Gewiß wäre es unrecht und eine Beeinträchtigung
dcr besten Frucht der Anstrengungen, die das Schweizer»»« tm

SonderbundSkrteg zur Rettung setner Einheit gemacht, wenn jene

wackere vaterländische Haltung der sieben Stände jemal« vergessen

werden wvllte: sie sollte vielmehr stets ein Leitstern elner redlichen

und klugen eidgenössischen Politik bilden, die nicht aufhören darf,

zu bedenken, daß die Neutralität ein trügerische« Ruhekissen tst

und daß den Gefahren »on Außen, die über Nacht emporschießen

können, durch den inneren Zusammenschluß am besten begegnet

werden kann. Die Mehrzahl der Regierungen der ehemalige»

Sonderbundêkantone hat ihre Theilnahme am Genfer Ein-
wethungêfcst abgelehnt; wtr wollen mit ihnen nicht darüber rech»

ten, Vielmehr gerne anerkennen, daß ehrenwerthe Motive sie ab»

halten konntcn, tn der offiziellen Stellung, in der sie sind, dem

Standbild dc« Sieger« »on 1347 ihre Huldigung darzubringen.

Aber da« hoffen wir, daß sie gleichwohl ihrerseits de« Manne«

auch ntcht »crgcssen, der Alle«, wa« Pflicht und Ehre ihm
erlaubte, aufbot, um in der Erfüllung setner Aufgabe zu schonen

und zu versöhnen, und daß sie heute noch ebensowohl, wie im

Spätjahr 1356, dessen zufrieden sind, daß da« vtelhundertjährige
Band un« Schweizer immer noch fest umschließt.

Zum Denkmal DufourS gehören wohl für alle Zeiten auch

jene Worte, tu welchen er im Jahr 1847 der Tagsatzung die

Annahme dc« Oberbefehl« über die eidgenössischen Truppen und

dte Bereitwilligkeit, sie zum Kampfe gegen die sieben Sonder,

bundSkantone zu führen, anzeigte.

.Indem ich Alle« thun werde, wa« die Pflicht erheischt, werde

ich mich doch niemal« vvn den Grenzen der Mäßigung und Hu,
maniiät enifernen, wenn e« zum Aeußerste» kommen muß; tch

werd« nicht außer Auge» lassen, daß der Streit zwischen Eidgc»

Nossen obwaltet, ich werde dem politischen Parteitretben fern bleiben.

Mich ausschließlich auf meine militärischen Aufgabe» be»

schränkend, werde ich mich bemühen, Ordnung und Disziplin bei

den eidgenössischen Truppen aufrecht zu erhalten, darauf sehen,

daß öffentliches und Privatetgenthum geschont und der katholische

Kultus tn seinen Geistlichen, Kirchen und religiösen Anstalten

geschützt «erde; daß überhaupt Alle« geschehe, um dte von jedem

Kriege unzertrennlichen Leiden zu mildern. Möge mein Thun
dem gcmetnsamcn Vaterland nützlich sein! Möge, wa« »och Keffer

wäre, die heilige Vorsehung e« »or den Uebeln behüte», von

denen e« sich bedroht sieht!'

- (Schaffhauser Winkelriedfonds.) Der Große Rath hat
durch etn Dekret dte Stiftung eines kantonalen WtnkelriedfondS
beschlossen. Den Grundstock desselben bildet der bisherige Wehr»
männerunterstötzungsfvnd« und der etwa 1300 Fr. betragende
WtnkelriedfondS de« kantonalen OssizterSverein«. Ter Kanton
gibt dazu jährlich 1000 Fr., bis der Fonds die Höhe vo» 100,000
Fr. erreicht haben wird. Dte Verwaltung diese«, wie des Hagel»
»ecsicherungfond«, besvrgt die Finanzverwaltung unentgeltlich und
mtt der Verwendung beider tst dt< Regierung beauftragt.
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